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Amtliches.
Bekanntmachung

der ZentraUeitnng des Wohltätigkeitsvereins,
betreffend die Bewerbung um das Ehrenzeichen

für weibliche Dienstboten.
Die Bewerberinnen um das von Ihrer Majestät

der verewigten Königin Olga gestiftete Ehrenzeichen
für weibliche Dienstboten werden aufgefordert, ihre Gesuche
mit einem Zeugnis der Dienstherrschaft über Jahr und
Tag des DiensteintriLls, über die Art der Dienstleistung,
über etwaigen Uebertritt zu einer andern Dienstherrschaft
auf demselben Anwesen, über etwaige Unterbrechung des
Dienstverhältnisses, über den Lebenswandel und das Ver¬
halten des Dienstboten, unter Bezeichnung besonders hervor¬
ragender Leistungen, bei dem gemeinschaftlichen Amte einzu¬
reichen.

Spätestens bis zum 1. Dezember dieses Jahres sind
diese Gesuche von dem gemeinschaftlichen Amte mit einem
Zeugnis über Sittlichkeit und Leumund der Bittstellerin
unter Beurkundung der Angaben derselben und der Dienst-
Herrschaft und unter Bezeichnung des Alters, der Konfession
und des Heimatsorts der Bittstellerin der Zentralleitung
des Wohltätigkeitsvereinsvorzulegen.

Für das Ehrenzeichen können weibliche Dienstboten
vorgeschlagen werden, welche im Umfange des Königreichs
nach zurückgelegtem vierzehntem Lebensjahre in einer Fa¬
milie oder in demselben Anwesen ununterbrochen wenigstens
25 Jahre lang treu und in Ehren dienen.

Ist das Dienstverhältnis durch äußere Verhältnisse,
wie Krankheit von Angehörigen und dergleichen, ohne Ver¬
schulden des Dienstboten unterbrochen worden, so kann die
vor Eintritt der Unterbrechung zurückgelegte Dienstzeit der
nachfolgenden hinzugerechnet werden.

Stuttgart , den 8. Oktober 1903.
Moser.

Bekanntmachung,
betreffend die Schonzeit für Fluß- und

Bachforellen re.
Es wird hiemit in Erinnerung gebracht, daß die Schon¬

zeit der Fluß- und Bachforellen, sowie für Bach-
und Kreuzungssaiblingeam 10. Oktoberd. I . begonnen
hat und für die Nagold und ihre sämtlichen Seitenbäche
laut bezirkspolizeilicher Vorschrift vom 19. Februar 1897
(Gesellsch. Nr. 41) bis 1. Februar 1904 dauert.

Die Schonzeit hat die Wirkung, daß während derselben
die geschützten Fische weder gefangen, noch seilgeboten, noch
verkauft oder in Wirtschaften verabreicht werden dürfen.

Sollten solche Fische zufällig gefangen werden, so
sind sie sofort wieder in dasselbe Wasser frei einzusetzen.
Während der Schonzeit und während weiterer6 Wochen
nach beendigter Laichzeit dürfen ferner keine Enten in
solche Fischwasser zugelassen werden, in welchen die betref-
fenden Fische sich vorherrschend aufhalten, sofern diese Fisch-

Aagold, Freitag den 3V. Oktober
Wasser nicht Gemeinden zur Benützung stehen und von der
Gemeindebehörde hiezu Erlaubnis erteilt worden ist.

Zuwiderhandlungengegen diese Bestimmungen werden
nach Art. 39 Ziff. 2 Pol.-Str .-G. mit Geldstrafe bis zu
45 Mark bestraft.

Nagold,  den 27. Oktober 1903.
K. Oberamt. Ritter.

WoMische Hleöersicht.
Schutz der Wahlkaudidateu gegen Verunglimpfung ist

in einer Entscheidung des Reichsgerichts dadurch geschaffen
worden, daß in einem Beleidigungsprozeffe der Begriff der
„Wahrnehmung berechtigter Interessen" seitens des Ange¬
klagten folgendermaßen definiert wurde:

„Von Wahrnehmung berechtigter Jnteresfen kann da
nicht gesprochen werden, wo eS unternommen wird, einen
wahlagitatorischen Erfolg dadurch herbeizuführen, daß dem
Wahlkandidaten, um ihn bloßzustellen, seiner Stellung im
kommunalen Leben und seines Einflusses zu berauben, ihm
eine moralische und soziale Schlappe beizubringen, un¬
wahre und ehrverletzende Dinge wieder besseres Wissen
nachgeredet werden, da hier schon die Wahl der Mittel zur
Errreichung des Zwecks einen Verstoß gegen die guten
Sitten enthält, der es ausschließt, dem verfolgten Interesse
als einem berechtigten Schutz zu gewähren."

Diese Entscheidung ist geeignet der widerwärtigen Er¬
scheinung des politischen Lebens, die sich in persönlicher
Herabsetzung und Verunglimpfung gegnerischer Kandidaten,
äußert, einen Damm entgegenzusetzen. Es dürfte dies von
bester Wirkung für künftige Wahlen sein, da sich oft die
besten und angesehensten Persönlichkeiten von einer Kandi¬
datur abhalten lassen, weil sie sich von den Machinationen
des Wahlkampfs angewibert fühlen.

In der bayerischen Abgeordnetenkammer ist gestern die
politische Generaldebatte geschlossen,worden, nachdem noch
der Zentrumsabgeordnete Zimmerer bemerkt hatte, schon
vor Luther habe es vierzehn Bibelübersetzungen gegeben;
auch bemängelte er einige Stellen sowohl im protestantischen
wie im katholischen Katechismus, die der Kultusminister zu
prüfen versprach. Hierauf referierte Abg. Pichler über den
Etat des neu zu bildenden Berketzrsministeriums, beide
empfehlend. Der Ministerpräsident von Podewils erklärte,
es bestehe die bestimmte Absicht, dem Ministerium des
Aeußern nach Abtrennung des Verkehrsministeriumsaus¬
reichende Qaoren aus anderen Ministerialrrssorts noch in der
Finanzperiode 1904/1905 zuzuteilcn. Bezüglich der Ent¬
schädigung der Städte, die durch Bildung des Verkehrs-
ministertums eine Eisenbahndirektionverlieren, könne eine
endgültige Erklärung noch nicht abgegeben werden. Man
könne sich natürlich nur von den Interessen des Dienstes streng
sachlich leiten lasten. Mit dem Vorbehalt, daß ein endgül¬
tiger Organisationsplan noch nicht vorliege, und mit dem
Vorbehalt der allerhöchsten Genehmigung erkläre er es als
möglich und in der Absicht der Regierung gelegen, solche
Plätze durch Inspektionen und Verlegung von Teilen der
Zentralverwaltung aus München hinaus zu entschädigen.
Schluß der Sitzung.

1903.
Ueber die nächstjährigen Kaisermauöver erfährt man

jetzt schon zuverlässiges, weil die Nordd. Allg. Ztg. veran¬
laßt wird, eine französische Ente zur Strecke zu bringen.
Das offiziöse Blatt schreibt: Der „Figaro" läßt sich auS
Metz schreiben, die nächstjährigen Kaisermauöver würden
zwischen Saarburg und Saarunion stattfinden. Das kaiser¬
liche Hauptquartier käme nach Bonnefontaine in das Schloß
Schlummbergers. Die Manöver würden vier Armeekorps
umfassen, das 14., das 15., das 16. und das 2. bayrische
Korps. Der Korrespondent des„Figaro" in Metz hat eine
fette Ente aufgejagt, wenn er den Herbst 1904 erlebt, wird
er sehen, daß das Kaisermanöver in Mecklenburg abgehalteu
werden wird und daß nur zwei Armeekorps daran teilnehmen
werden.

Die makedonischen Zustände werden immer verwickelter:
die Macedonier, die bisher zur Regierung gehalten hatten,
in der Hoffnung auf ein bewaffnetes Einschreiten derselben,
erklären sich nun offen gegen diese. Sie veröffentlichen
eine Erklärung, worin sie die schwankende makedonische Poli¬
tik der Regierung verurteilen. Deren jetzige Haltung befinde
sich in vollem Gegensatz zu ibrer Antrittserklärung und zu
den an die Großmächte adressierten Noten. Durch das
Vorschteben Natschewitchs sowie anderer Faktoren verhindere
die Regierung die regelrechte Lösung der makedonischen
Frage, das heißt die Einführung der Reformen unter der
Kontrolle der Mächte. — Die bulgarische Regierung be¬
klagt sich, daß die Pforte trotz der Demobilisterungsorder
neue Bataillone aus dem Innern Makedoniens gegen die
Grenze vorschiebe und erklärt, unter diesen Umständen den
größeren Teil der Reserven unter den Fahnen behalten zu
müssen, obwohl ihnen das Recht garantiert sei, an den
Wahlen Leilzunehmen.

In Liperpol hielt Chamberlain, von einer gewaltigen
Menschenmenge bei der Ankunft stürmisch begrüßt, eine Rede,
in welcher er wiederum von der Einigung auf dem Gebiete
des Handels als der notwendigen Vorbedingung für die
Reichseinheit sprach. Chamberlain appellierte namentlich an
die arbeitenden Klassen, indem er sein Wort darauf gab,
daß sich dnrch seine Vorschläge, welche auch der Schiffahrt-
Industrie zugute kommen würden, die Lebensmittelpreise
nicht erhöhen würden. Aus das Ausland übergehend, meinte
er, man müsse irgend einen Weg finden, sich mit diesen
Ausländern zu einigen, um ihre Beschränkungen des Handels
loszuwerden. Balfours Ziel und das seine sei, sich die
Vollmacht zu solchen Einigungsverhandlungeuund selbst
zur Einführung vergeltender Maßnahmen zu sichern. Bleibe
England aber bei seinem jetzigen System und überlasse es
seinen Kolonien, anderswo Entgegenkommen zu suchen, dann
sage er vorher, daß dieses große Reich früher oder später
dahinschwinden und nicht einen Heller hinterlassen werde.
Im weiteren Verlaufe seiner Rede wies Chamberlain darauf
hin, daß der Londoner Grafschaftsrat für 41,000 Pfd. St.
Straßenbahnmaterial in Deutschland angekauft habe; der
Lohn für die Herstellung dieses Materials sei also ins
Ausland gegangen, während er hätte im Lande bleiben
können. Chamberlain fuhr dann fort, die Statistik ergebe,
daß weder der Seehandel noch der Schiffbau in England

Dev Sieg des Schwachen.
Erzählung

von Melchior Meyr.
(Fortsetzung.)

Mein Gewissen? entgegnete die Bäbe mit großer
Verwunderung.

Ich sollt's meinen, versetzte die Frau. Und mit
strengem Ausdruck fuhr sie fort: Du hast gestern nacht
einen Burschen ins Pfarrhaus gelassen!

Das Mädchen zuckte unmerklich, faßte sich aber im
Moment und schien höchlich überrascht und schmerzlich be¬
fremdet zu sein. Mit der Miene einer unbegreiflich Ange¬
klagten erwiderte sie: Frau Psarrerin, wie können Siedenken- .

L-mgn' es nicht, unterbrach sie die Frau ; ich weißes! —
Noch hielt die Bäbe stand. Die Sorge für den Ge-

liebten und für ihr Verhältnis schien ihr eine viel höhere
Pflicht zu sein als die Aufrichtigkeit, und mutig antwortete
sie: Ach, Frau Pfarrerin, das muß Ihnen geträumt ha¬
ben! So wahr ich- .
. .. , Schweig', sprach diese mit heftigerem Ton, und
lug nicht! Ich habe es durchs Schlüsselloch mit meinen
eigenen Augen gesehen, wen du in deine Kammer getragen

Das machte freilich dem Leugnen und zunächst auch

dem Reden ein Ende. Von Röte übergossen, mit atmendem
Busen, aber trotzdem noch mit einer gewissen Haltung stand
die Entlarvte da und schwieg.

Bekenn' es, rief die Pfarrerin gebieterisch, mit leuch¬
tenden Augen— oder du mußt mir im Augenblick aus
dem Haus!

Nun sah die Bäbe den Moment gekommen, wo die
Versicherung der Unschuld nicht mehr am Ort, vielmehr ein
offenes Bekenntnis in jeder Hinsicht erfordert war.

Mit reuigem Gesicht, mit feuchten Augen und weichem
Ton begann sie: Frau Pfarrerin, ich will's Ihnen ge¬
stehen, ich Hab' mich vergangen und bitte Sie um Verzeihung!
Aber mein Fehler ist nicht so groß, wie Sie vielleicht denken.
Der Tobias hat mich gern in allen Ehren, er will mich
heiraten, aber sein Vater will's nicht leiden und wir habm
eben keine andere Gelegenheit gewußt, wo wir uns ruhig
über diese Sache beraten können. Sie dürfen mir's glauben,
Frau Pfarrerin. es ist nichts geschehen- .

Ich glaub' dir's schon, fiel die Frau ein, indem ein
kaum merkbares Lächeln um ihre Lippen spielte.

Mit erneuter Strenge fuhr sie dann aber fort: Was
du getan hast, ist unrecht genug. Wenn es nun der Herr
gesehen hätte? Du kennst iün. Dieser Unfug in seinem
Haus wäre für ihn die größte Kränkung gewesen— er
hätte vor Zorn und Kummer gar nicht gewußt, was er an¬
fangen sollte. Und wenn's uun jemand anders gesehen
hätte, und es würde bekannt, daß die Pfarrmagd des Nachts
Liebhaber zu sich einläßt— was würde man im Dorf sa¬
gen, und was würde man von uns denken?

Das Mädchen war durch diese Worte ernstlich getroffen,
und mit aufrichtiger Bewegung erwiderte sie: ;„Ach ja,
Frau Pfarrerin, ich seh's ein, ich Hab' recht gefehlt! Aber
man überlegt halt nicht alles!

Das seh' ich, entgegnete die Frau. Nach kurzem
Bedenken sagte sie: Nun horch! Ich will kein Aufsehen
machen und kein Gerede veranlassen. Du bleibst bis zum
Ziel und suchst dir unterdessen einen andern Dienst— in
einem andern Ort.

Die Bäbe sah wehmütig ergeben vor sich hin. Ich
seh's ein, daß Bitten mir jetzt nicht mehr helfen würden.
Es soll geschehen.

Bis dahin, fuhr die Pfarrerin fort, kommt so etwas
in meinem Hause nicht mehr vor.

O Frau Pfarrerin, rief das Mädchen, ich versprich'
Ihnen-

Ich will schon auch selber sorgen, versetzte die Frau.
Der Hausschlüssel bleibt künftig in meiner Verwahrung.

Ein leichtes schmerzliches Lächeln flog über die Züge
der Magd, die aber alsbald ruhige Fassung zeigten.

Die Pfarrerin fuhr nach einer kleinen Pause fort: Es
ist mir unlieb, daß ein Mädchen, die durch mich ins Dorf
gekommen ist, einen jungen Burschen verlockt und Unfrieden
in eine Haushaltung gebracht hat. Der alte Schneider will
seinen Sohn mit der Tochter des Bachwebers verheiraten—
ich weiß es von guter Hand. Und nun kommst du und
machst den Sohn ungehorsam gegen den Vater und stiftest
Händel an zwischen ihnen!

(Fortsetzung folgt.)



in demselben Maße zunehme wie im Auslande , und das
sei auf die im Auslande gezahlten Prämien und Subven¬
tionen zurückzuführen . Er habe vor einiger Zeit eine Reise
nach Sansibar gemacht , und da sei ihm an der Ostküste
von Afrika erzählt worden , daß der deutsche Handel dort
große Fortschritte mache. Er habe zu den Kaufleuten , die
er gesehen und die meist Engländer gewesen, gesagt , ob
England denn so weit hinter den Deutschen zurück sei, daß
daß sie keine englischen Waren mehr kaufen könnte ». Darauf
sei ihm erwidert worden , das sei nicht der Fall , die eng¬
lischen Fabriken hätten vielleicht sogar in einigen Beziehungen
Fortschritte gemacht . Der wahre Grund sei der . daß Deutsch¬
land ausgezeichnete Dampferlinien mit hohen Subven¬
tionen unterhalte , während England nur eine ungenügende
Linie mit einer jämmerlichen Subvention habe ; die deutschen
Dampfer brächten deutsche Ware , der Handel folge der Flagge.

Gages -Wsuigkeiren.
Aus Stadt md Land.

Nagold , 30 . Oktober.

Vom Rathaus . Sitzung am Donnerstag . Mitgeteilt
wird , daß für 13 Lose Rottannenzapfen 571 ^ gelöst
wurden . — Einer aus praktischen Gründen erfolgten An¬
ordnung der Stadtförsterei betreffs Bepflanzung der Straße
vom Schwarzen Adler bis zum Bismarckplatz mit Kastanien¬
bäumen und Akazien in wechselnder Reihenfolge , statt mit
ersteren allein , wird zugestimmt . — Beschlossen wird nach
Verlesung des von Baurat Ehmann mit Fabrikant Bosch
projektierten Vertrag ? , letzterem die Ausführung des
Wasserstands - Anzeigers am Reservoir zu übertragen.
— Zwei zur Anzeige gebrachte Mißstände bei Waffer-
konsumenten werden einesteils durch Versetzen des
Wafftrmesftrs , anderseits durch Verwarnung erledigt . —
Ein Gesuch von Traubenwirt Harr um Uebernahme eines
Teils der 170 betragenden Kosten für die Reinigung
einer alten Dohle wird abgelehnt,da eine Verpflichtung der Stadt
nicht vorliegt und eine Gewährung konsequenzenhalber nicht
angeht . — Verlesen wird eine Mitteilung der K. Bahn¬
meisterei , wornach die Bahnübergänge beim Posten Nr . 20
und 22 in den Monaten November — März in einer Woche
von 8 Uhr abends bis 4 Uhr morgens , in der andern
Woche von 11 Uhr nachts bis 7 Uhr morgens geschloffen
werden sollen ; gegen diese Anordnung hat der G .R . nichts
einzuwenden . — Verlesen wird ein Rekursbeschrid der K.
Kreisrcgierung , wornach die Beschwerde des Oekonomen
Herrgott auf Hof Rötenhöhe wegen Nichtkonzessionierung
einer Wirtschaft abgewiesen wird . — Damit ist die öffentliche
Sitzung geschlossen.

Bor dem Winter . Die Natur rüstet sich zur Winter¬
toilette ; noch einmal legt sie wie zu einer Abschiedsauf¬
führung ihr schönstes Kleid an . Wie viele und wie reich¬
haltige Motive bietet sie jetzt dem Naturfreunde und voll¬
ends dem kunstbegeisterten Landschaftsmaler ! Es sind
Tinten in allen Nüancen , die sich in Feld und Wald ent¬
falten , herrliches Purpurrot fließt in weichem Uebergang in
rötliches Braun und Helles Citron über . Dazwischen ruht
immerschönes Grün , um uns bei langsam schwindender
Pracht eine bleibende Erinnerung zu sein, aber auch eine
fortwährende Hoffnung auf frische Gemälde der nimmer-
ruhenden Gestaltungskraft der Natur . Und was hat uns
der Boden nicht alles noch geliefert , ehe er sich bedeckt mit
fallendem Laub , das unter der Decke des ersten Schnees
verwesen wird ! Hier paffen so recht die Worte des Dichters:

Gelbe Bäume leuchten aus dem Walde,
Rote Büsche vom Gebirge her,
Und der grüne Same svricht zum Herzen:
Die Natur ist nie an Hoffnung leer;
Selbst in ihren letzten Stunden winket
Sie noch freundlich ihren Kindern zu,
Und aus ihrem Abschied strömet Segen,
Strömet Liebe , strömet Seelenruh.

Der Landwirt nützt die letzten schönen Tage noch,

krmjindll«»ii Mchcki.
(Fortsetzung .)

Der Einfluß , den sie auf Herzog Karl ausübte , in¬
dem sie seine Leidenschaften mäßigte , seinen Geschmack für
die Genüsse eines geräuschlosen häuslichen Lebens , für
Wissenschaft , Aufklärung , Erziehung , Ackerbau - und Volks¬
bildung, ' Beförderung wohltätiger Anstalten , Unterstützung
der Armen u. f. w. nährte , und in zarter Art ihm ihre
Ansichten und Wünsche zu erkennen gab , war ein durchaus
günstiger , und wurde allgemein als solcher anerkannt.

Daß Franziska zum Pietismus wie zum Böhmeschen
Mysticismus neigte , sagt der katholische Herzog selbst in
dem Schreiben , worin er ihr seine Hand anträgt:

„So viel cs mich auch aus voller Ucberzeugung gewiß
kostet, so will ich Dir in deiner Glaubenslehre nichts
in den Weg legen , jedoch unter der ausdrückentlichen Be-
dingnnß , Dich der falschen Neigung zu dem sogennanten
Pietismus zu enthalten , und darin meinem Rat mehr
als bisher Gehör zu geben ; glaub mir , liebste Freundin,
ick habe schon in meinem Herzen viel vor Dich gelitten !"

In Beziehung auf diese ihre Neigung kamen nament¬
lich in Betracht ihre wiederholten Besuche zu Herrnhut,
noch in ihrem letzten Lebensjahre ein solcher zu Königs-
feld , sowie der Umstand , daß sie Michael Hahn , dem Stifter
der Hahnschen Gemeinschaft (im Volk „Michelianer " ge¬
nannt ) , auf ihrem Gute Sindlingen die Erlaubnis zu
wohnen und ein Haus zu errichten erteilte , auch Erbau¬

unbehindert von den nun erledigten laufenden Geschäften,
um Verbesserungen zu treffen , welche den Ertrag künftiger
Ernten erhöhen . Da wären zu nennen die Entwässerung
und Drainage von Grundstücken mit stauender Nässe, die
Unterhaltung der Feldwege , die Bodenbearbeitung ; dann
Reinigung der Werkzeuge , das Dreschen und zuletzt die
Vorkehrungen gegen die Kälte . Der Bauer liebt nun Zwar
einen kalten Winter mit schneebedecktem Boden , aber wir
hoffen und wünschen , daß er sein Regiment nicht allzu streng
führen möge.

—t . Unglücksfall . Bei der Oelmühle wurde gestern
nachmittag der 5jährige Knabe des Schuhmachers Schitten-
helm , der unmittelbar vor dem daherkommenden Zug über
das Geleise springen wollte , von der Lokomotive erfaßt und
schwer verletzt . Der Knabe wurde in das Spital ver¬
bracht . Den Lokomotivführer trifft keine Schuld.

—t . Ebhause », 29 . Okt . Etwa 20 Vertreter derjenigen
Darlehenskaffenvereine des Bezirks , welche sich zu einem ge¬
meinschaftlichen Einkauf von Mostobst vereinigt hatten , fanden
sich gestern nachmittag hier im Gasthaus z. Traube zur
Schlußberatung zusammen / Von den Darlehenskassen¬
vereinen wurden diesen Herbst ca . 40000 Ztr . Obst vom
Ausland bezogen . Das Unternehmen erwies sich in seinem
Gesamtresultat als durchaus befriedigend . Ein Zusammen¬
gehen der Darlehenskaffenvereine bet Einkäufen verschiedener
Art dürste sich deshalb auch für künftighin empfehlen.

r . Wildberg , 29 . Okt . In verschiedenen hiesigen
Gärten sind prachtvolle Apfelblüten zu sehen ; auch strecken
Veilchen ihre Köpfchen nocheinmal aus dem Grün.

r . Effringcn , 28 . Okt . Heute nachmittag versammelten
sich hier die Lehrer der Umgegend von Gültlingen und
Sulz bis nach Zwerenberg um sich von ihrem scheidenden
Freund und Kollegen Schullehrer Hanselmann und dessen
Frau zu verabschieden . Schon die überaus zahlreiche Ver¬
sammlung gab deutlich Zeugnis von der treuen kollegialen
Gesinnung des Scheidenden . In Wort und Lied
wurde dieselbe gefeiert . Den Gefühlen gegen¬
seitiger Kollegialität und treuer Freundesliebe wurde in
manch schönem Wort Ausdruck gegeben . Ueberhaupt nahm
die ganze Abschiedsfeier einen frischen fröhlichen Verlauf.
Den Hauptverdienst in dieser Hinsicht erwarben sich die HH.
Oberlehrer Beck -Nagold u . Schull . Hummel -Gaugenwald.
Diese beiden Herren verstanden es . die Lachmuskeln der
ganzen Gesellschaft in beständiger Tätigkeit zu erhalten,
jeder nach seiner Weift . Auch die Damen waren ziemlich
zahlreich vertreten . Frau Schullehrer Reichert -Pfrondorf
trug zur allgemeinen Unterhaltung und Erheiterung durch
ansprechende Klavier - und Gesangsvorträge bei. Die besten,
herzlichsten Wünsche dem scheidenden Kollegen und dessen
Frau wurden noch ausgesprochen , worauf sich die Versamm¬
lung in ziemlich später Stunde auflöste.

r . Calw , 29 . Okt . Für den an die Realschule in
Freudenstadt als Rektor ernannten , in allen Kreisen beliebten
Professor Haug , Vorstand der Deutschen Partei und ver¬
schiedener Vereine , fand gestern im badischen Hof eine schöne
Abfchiedsfeier statt , die sich eines ungemein zahlreichen Be¬
suches erfreute und mit verschiedenen Reden , sowie prächtig
vorgetragenen Liedern des Liederkranzes ausgefüllt wurde.

Aus dem OA . Frendeustadt , 26 . Okt . Die ums Jahr
1730 gegründete , von W . Hauff in seinen Märchen be¬
sungene Glashütte zu Schönmünzach , die vor 100 Jahren
von der Calwer Holzkompagnie an Private , von diesen
1825 an den Staat und schließlich im Jahr 1844 an
Grötz und Comp , in Gernsbach verkauft wurde , hat ihren
früher so schwunghaften Betrieb seit 1 */- Jahren eingestellt.
In diesen Tagen wurde nun das Glasmagazingebäude mit
Schneidstube zum alsbaldigen Abbruch versteigert ; auch
das große Laborautenhaus , in dem bisher die meisten ver¬
heirateten Glasbläser und Arbeiter wohnten , sowie die
Stampfe und Sägmühle sollen in absehbarer Zeit abge¬
brochen werden . Für die Gemeinde Schönmünzach bedeutet
das Eingehen der Fabrik , die früher eine bedeutende An¬
zahl Arbeiter beschäftigte , und ein vorzügliches Tafelglas

ungsstunden zu halten gestattete , ohne übrigens selbst den
dortigen Versammlungen anzuwohnen.

Besonderen Geschmack fand Franziska an botanischen
Studien , an der Pflege des Gartens , sowie der Landwirt¬
schaft , so daß sie sogar ein Ehrendivlom der königlich-kur¬
fürstlichen landwirtschaftlichen Gesellschaft zu Celle erhielt.
Doch widmete sie sich auch mit Eifer den Haushaltungs¬
geschäften , brachte dem Erziehungswesen , besonders der
Karlsakademie , großes Interesse entgegen , und wurde vom
Herzog mit der Oberaufsicht über die in der Folge unter
dem Namen der „Lsols äss äsmoissllss « bekannte Töchter¬
erziehungsanstalt auf der Solitude , später in Stuttgart,
beauftragt.

Ueber ihre Tätigkeit und ihr Leben führte sie von
1780 au ein Tagbuch , das der Herzog öfters durchblätterte,
und in das er zeitweise selbst Einträge einfügte . Der Her¬
zog nannte sie in seinen Briefen mit den zärtlichsten Aus¬
drücken, z. B . „allerliebste Freundin " , „liebste Gehilfin " ,
„beste Freundin " , tugendsame Freundin " , „herzallerliebstes
Franzele " , „Engelsfranzele " , liebstes Engele " , „ Engele
aller Engel " . Er rühmt die Erhabenheit ihres Charak¬
ters , ihre „echte Tugend und Rechtschaffenheit " und ver¬
sichert sie, „Ehrenpforte ball ? Dir mein Herz , das ist Liebe,
Zärtlichkeit , Hochachtung , Zutrauen , Wertschätzung echt bis
an das Ende meiner Tage ". Karl ließ es auch an mate¬
riellen Verehrungen , kostbarem Schmuck , Kleinodien aller
Art , Kleidungsstücken , auch Grund und Boden nicht fehlen.
Ihr Gut Hohenheim erhielt durch die dortigen Garten¬
anlagen einen europäischen Ruf . Er schenkte ihr ein Haus

nach allen Richtungen versendete , einen schweren Verlust.
Eine Reihe von Familien ist in die Schweiz gezogen , viele
Häuser stehen leer ; die Schülerzahl in der evang schule
ist auf die Hälfte gesunken, in der kath . Schule sind nur
noch 3 Schüler vorhanden . Am meisten zu bedauern sind
die älteren Taglöhner und Arbeiterinnen , die früher lohn¬
enden Verdienst in der Glashütte fanden , bei denen aber
ein Wegzug nicht mehr in Frage kommen kann.

r . Horb , 29 . Okt . Da nach dem neuen Fahrplan
der Nachtschnellzug der Strecke Horb — Tübingen — Plochingen
in Eyach nicht mehr anhält , machten die umliegenden inte¬
ressierten Gemeinden eine Eingabe an die Kgl . Generaldi¬
rektion , daß der letzte Güterzug mit Personenbeförderung
für die beiden Horb nächstgelegenen Stationen Mühlen und
Eyach versehen werde . Leider wurde dieser Eingabe kein
Gehör gegeben . Es hat sich nun ^ein Komitee gebildet , das
aufs Neue vorstellig werden soll und das sich vorgenommen
hat , nicht zu ruhen , bis diesem dringenden Bedürfnisse ab¬
geholfen wird . Möge es guten Erfolg haben!

Stuttgart , 28 . Okt . Zu Ehren der Aufstellung des
Denkmals für Franz Liszt in den königlichen Anlagen fand
heute Mittag bei der Herzogin Wera ein Esten statt , bet
dem auch Ltszt ' s Enkel , Siegfried Wagner , erschienen war.
Das Hoftheater feiert , die Aufstellung des Denkmals durch
eine Festvorstellung mft Liszt 's „Heiliger Elisabeth " .

Stuttgart , 29 . Okt . Der Gemeinderat bewilligte für
die Hochwassergeschädigten in Posen und Schlesien
einen Beitrag von 2000

Stuttgart , 29 . Okt . In der Lederfabrik von C . F.
Roser in Feuerbach wurde heute Nacht ein Flügelbau durch
Feuer zerstört , Der Betrieb der Fabrik leidet keine Stör¬
ung , sondern kann ln vollem Umfange aufrecht erhalten
werden , und nur die Lieferung der in den niedergebrannten
Räumen in Arbeit gewesenen Aufträge erleidet eine Ver¬
zögerung . Der Schaden beträgt 70 bis 80000

r . Böblirrgeu , 28 . Oktober . Am Sonntag nachmittag
kam es zwischen ca. 100 Schulkindern von hier und Sindel-
stngen auf der alten Sindclfinger Straße zu Streitigkeiten.
Im Verlaus derselben gesellten sich auch einige ältere
Burschen von Sindelfingen und Böblingen dazu und misch¬
ten sich darein . Als zufällig ein Hund auf die Sindel-
finger Burschen zuging , wehrten sich diese gegen denselben,
worauf dann die Böblinger auf die Sindelfinger mit Stöcken
einschluqen . Ein 16 Jahre alter Schneiderlehrling von
Sindelfingen erhielt dabei einen so wuchtigen Schlag auf
den Kopf , daß ihm die Schädeldecke zertrümmert und er
schwer verletzt ins Bezirkskraukerchaus verbracht werden
mußte . Sein Zustand ist sehr bedenklich. Einer der Böb¬
linger Burschen wurde in Haft genommen.

Ein unaufgeklärter Fall . Wie gemeldet wurde , ist un¬
längst in der Brauerei Bachr .er zum Waldhörrile bei Tü¬
bingen der ganze Pferdebestond , zusammen 18 Tiere in 4
getrennten Stallungen , plötzlich erkrankt . Es sind ohne
jedes Vorzeichen in ganz kurzer Zeit siebzehn Pferde sofort
verendet . Das letzte übrig gebliebene Pferd , auch schwer
krankverdächtig , wurde zur Beobachtung der K. Tierärzt¬
lichen Hochschule in Stuttgart übergeben . Hier ist es,
während es im Hof umhergeführt wurde , wobei es sich
noch sehr lustig zeigte , plötzlich zusammengestürzt und nun
auch verendet . Die Ursache dieses auffallenden Vorkomm¬
nisses konnte noch nicht ermittelt werden , obgleich Sach¬
verständige von der Tierarzneischule nach Tübingen geeilt
waren . Vorerst steht man vor einem vollständigen Rätsel;
denn eine so rasch verlaufende Seuche mit Ansteckungsstoffen,
bei welcher sämtliche Tiere unfehlbar zugrunde gehen , kennt
man bis jetzt noch nicht. Man vermutet Vergiftung , ob
durch Futter , Wasser oder sonst eine lokale Ursache , ist
vorerst noch nicht zu sagen . Die Untersuchung wird hoffent¬
lich Klarheit schaffen. Denn schon wollen da und dort
Pserdebesitzer in Degerloch und Göppingen auch bei ihren,
wenn auch kleineren Pferdebeständen dieselbe Seuche , die
zwei und drei Stück zum Opfer forderte , konstatiert haben.
Es liegt also im Interesse der Pferdebesitzer des ganzen
Landes , daß möglichste Klarheit geschaffen werde , nicht

in Ludwigsbmg und Siuttgart , und war für reiche Aus¬
stattung derselben besorgt . Auf Grund dieses und des
weiteren von ihr selbst angekauften Besitzes nannte sie der
Herzog 1a esratS886 äs Holisiilisim , vanis äs Aranä st
xstlt Hohenheim , Birnau , Ensingen re.

Franziska begleitete den Herzog auf seinen verschie¬
denen Ausflügen und Jagden , auch zu Bränden , wo sie
selbst — wie z. B . in Tübingen — tapfer , bis über die
Knöchel im Wasser stehend , mit löschte, auch auf entferntere
Reisen . Sie lernte dadurch einen ziemlichen Teil Eurovas
kennen , bestieg den Vesuv , kam nach Frankreich und Eng¬
land , nach Wien und Kopenhagen . In London soll , als
sie beim Prinzen von Wales speiste, ihr Schmuck auf
250 000 Pfund Sterling (5 Mill . Mark ) geschätzt worden
sein und sollen sich die dortigen Taschendiebe nicht um sie
bekümmert haben , weil sie an der Echtheit des Schmuckes
zweifelten.

Auch für Franziskas Verwandtschaft sorgte der Herzog.
Der Dichter Schube . ' t hat sie vom Kerker in Hohen-

asperg aus den 17 . Januar 1787 als „Eugelbild und
Schutzgeist " verherrlicht , nackdeur er zuvor weder den Her¬
zog noch 'sie mit seinem Spott verschont und ihr in einem
Briefe von 1775 den Titel „Donna Schmergalina " beige-
legt hatte . Auch Schiller ließ es in der Karlsschule an
poetischen Ergüssen zu ihren Gunsten nicht fehlen . Manche
Gelehrte schenkten ihr ihre Werke ; Professor Niemeyer in
Halle , Johann Caioar Lavater . den sie selbst in Zürich be¬
suchte, Klopstock, Karl v. Moser u . a . bezeugten ihr ihre
Huldigung . ( Schluß folgt .)
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allein , um rechtzeitig die nötigen Vorkehrmaßregeln treffen
zu können, sonder » auch im Hinblick auf eine etwa nötig
werdende Ausdehnung des geltenden Seuchengesetzes . Denn
nach diesem sind die Pferdebesitzer zwar zur Prämienzahl¬
ung an die staatliche Versicherung verpflichtet , eine Ent¬
schädigung wird aber nur gewährt für die im betreffenden
Gesetz als Seuchen wörtlich bezeichneten Krankheiten , wie
z. B . Milzbrand , Rotz usw. Es kann nun offenbar sicher
nicht die Absicht des Gesetzgebers sein, staatlichen Schutz
für die versicherten Pferde nur gegen die alten , bisher be¬
kannten Seuchenkrankheitrn zu gewähren , bet neuen Krank¬
heiten und Erscheinungen , die unverkennbaren Seuchen¬
charakter haben , jedoch erst dann Entschädigung zu Sieten,
wenn der genaue Charakter und Verlauf der Seuchen¬
krankheit wissenschaftlich bis ins Einzelnste festgestellt und
amtlich anerkannt worden ist. Es liegt also im Interesse
der Gesamtheit der Pferdebesttzer , wenn sowohl die Veterinär-
Wissenschaft wie die Gesetzgebung den Fall Bachner gründ¬
lich untersuchen und — falls die Vermutung der Sach¬
verständigen auf lokale Krankheitsursachen nicht haltbar be¬
gründet werden kann , — eine sämtliche Pferdebesitzer
schützende Interpretation und Weiterbildung des Seuchen¬
gesetzes rechtzeitig in Angriff nehmen . Beob.

j r . Heibronu , 27 . Okt . Wegen bedeutenden Unterschla-
i gungen und Fälschungen wurde ein sich hier aufhaltender
! stellenloser Kaufmann dem Gericht übergeben . Ebenso wurde
!> ein Hausbursche , welcher bei seinem Arbeitgeber verschiedene

Diebstähle verübt hatte , festgenommen.
r . Heilbronn , 28 . Okt . Gestern abend gegen V-8 Uhr

ereignete sich auf der Straße Heilbronn -Weinsberg in der
Nähe vom „ Gutentrun !" ein schwerer Unglücksfall . Der
27 Jahre alte Fuhrmann Müller von hier kam mit einem
schwer beladenen Weinfuhrwerk von Weinsberg her , saß auf
dem Wagen und ist dort eingeschlafen . Den Galgenöerg
herab wurde Müller zwar von einem andern geweckt, allein
er verließ den Wagen nicht . Das Fuhrwerk wurde nun
bergab getrieben und stürzte schließlich über die Böschung
hinunter , wodurch dem Fuhrmann , der ohne Zweifel unter
den Wagen kam, der Schädel eingedruckt wurde , sodaß er
sofort tot war . Ein Verschulden trifft niemand . Die Pferde
rasten mit dem Fuhrwerk noch eine Strecke weiter , bis sie
schließlich angehalten wurden.

r . Plochingen , 28 . Okt . Der langjährige Bahnhof¬
restaurateur Otto Kirchgeorg hier wurde gestern früh in
München von einem Schlaganfall betroffen und war so¬
fort tot.

r . Friedrichshasen , 27 . Okt . Mit Schnellzug 9 .17
vorm , begab sich I . M . die Königin Mutter Emma von
Holland gestern nach Nägigem Aufenthalt im K. Schlosse
über Lindau -Vorarlberg zum Kuraufenthalt nach Meran.
In dem Gefolge befinden sich die Ehrenpalastdame van

K. de Pol und der Kammer -Herr Pauer van Wrldreeht . Ihre
j Majestäten der König und die Königin gaben ihrer König-
' lichen Schwägerin das Abschiedsgeleite zur Bahn , wo eine

sehr herzliche Verabschiedung erfolgte.
Gerichtssaal.

! r . Ulm , 28 . Okt . Das hiesige Divisionsgericht ver-
! urteilte gestern den Leutnant Graf Udo v. Uexküll-Ghllen-

band wegen unbefugter Befehlsanmaßnug und Beleidigung
eines Wachtpostens zu 2 Wochen Stubenarrest . Der Graf
kam am 8 . Okt . morgens 1? /s Uhr in die Kaserne u . hieß
den Posten , der vor dem im Zivilanzug befindlichen Lem-

„ nant nicht präsentierte , einen Schweinehund . Auf die Ve-
i msrkmlg des wachhabenden Unteroffiziers , daß vor Zivilisten
i nicht präsentiert werde , gab er diesem den Befehl , in
! die Wachstube zu gehen , obwohl er als Zivilperson nicht

befugt war , weder dem Posten , noch dem Wachhabenden
> einen Befehl zu erteilen . — Im nächstfolgenden Falle be¬

schäftigte sich das Kriegsgericht mit dem Reservisten Michusch
vom Landwehrbezirk Laudsberg a . W . Michusch war am
12 . Sept im Fuchs in Ellwangen einquartiert nnd lag mit
dem Unteroffizier Peters in einem Zimmer . Am Abend
dieses Tages wollte er nicht zu Bette gehen und folgte den
mehrfachen dahinzielenden Befehlen des Unteroffiziers nicht.
Er fiel den Unteroffizier zweimal an , packte ihn am Halse
und drängte ihn an den Tisch und auf das Bett . Weiter
widersctzte er sich aufs heftigste den Leuten , die ihn zur
Wache verbringen sollten . Wegen tätlichen Vergreisen ? an
einem Vorgesetzten in weniger schweren Fällen , wegen Ge¬
horsamsverweigerung und Widersetzlichkeit wurde Michusch
zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Deutscher Reich.
Berlin , 27 . Oktbr . Ihre Majestät die Kaiserin hat

. folgendes Dankschreiben an die Gcneralsynode gerichtet:
Ich bitte Sie , hochgeehrter Herr Graf , der Generalsyrwde

j für die Mir zu Meinem Geburtstage dargebrachten Scgens-
z wünsche Meinen herzlichen Dank auszusprecheu . Ich hege

den innigen Wunsch und habe die frohe Hoffnung , daß ' die
Generalsynode durch ihre Verhandlungen dazu beitragen
möge, alle treuen Kräfte in unserer teuren evangelischen
Kirche in gegenseitiger Liebe und Geduld zu freudigem
Wirken zusammen zu schließen, um in ernster , gärender
Zeit den Glauben in unserem Volk aus dem einzigen , festen,
unveränderlichen Grunde Jesus Christus hochzuhalten , zu
festigen und zu fördern . Dann wird die Generalsynode
ihre verantwortungsvolle Aufgabe zu einem Segens - und
Friedenswerk für unsere Kirche und für unser ganzes Volk
gestalten . Auguste Viktoria.
^ .VE " ' 27 . Oktober . Die Oxford -Stipendien Cecil
lltyodes sind nunmehr zum erstenmal durch den Kaiser ver-

. tritt worden . Unter den mit dem Stipendium bedachten
lungen Herren befindet sich nach dem „Kl . Journal " Graf
Aue Talleyrand -Pörigord , der Sohn des bekannten
Förderers des deutschen Automobilsports , Grafen Archim-

bauld v. Talleyrand -Psrigord , sowie einige andere be¬
gabte junge Herren von Adel . „Hiernach liegt es nahe,"
bemerkt hiezu die „ Deutsche Ztg ." , „ anzunehmen , daß diese
Meldungen auf persönliche Einwirkung hin erfolgt sind.
Denn nötig haben diese Herren die 6000 ^ des Herrn
Cecil Rhodes schwerlich. Sollte die Zahl der freiwilligen
Meldungen doch nicht so groß gewesen sein, wie seinerzeit
angegeben wurde ? "

Berlin , 28 . Okt . Der Schnellwagen der Allgemeinen
Elektrizitäts -Gesellschaft erreichte heute die größte Fahrge¬
schwindigkeit von 210,2 Kilometern  in der Stunde.

r . Pforzheim , 27 . Okt . Im benachbarten Dietlingen
passierte gestern abend wieder ein Unglück. Der 28jährige
verheiratete Goldarbeiter Siegler von Enzberg wollte tn
den Zug Ansteigen , chen er als zum Abfahren bereit
wähnte , es wurde aber nur rangiert . Siegler geriet zwischen
2 Wagen , wodurch ihm der Rückgrat abgedrückt wurde,
was seinen baldigen Tod zur Folge batte.

r . Pforzheim , 29 . Okt . Seit Samstag abend wird
ein verheirateter Fässer von 38 Jahren vermißt.

r . Mannheim , 28 . Okt . Zwischen hier und Heddes¬
heim sind nachts 2 Radfahrer so unglücklich aneinanderge-
fahren , daß der eine Radler , der Küfer Karl Nahm von
Heddesheim , schwere Verletzungen davontrug . Der Ver¬
unglückte ist noch in derselben Nacht gestorben.

Wiesbaden , 27 . Okk. Zn dem Gegenbesuch , den der
Zar hier am 4 . November dem deutschen Kaiser abstaiten
wird , nachdem dieser ihn am Tage zuvor in Darmstadt
besucht hat , ist großer militärischer Empfang vorgesehen.
Zu dem Zwecke werden die Regimenter , deren Chef der
Zar Nikolaus ist, durch Abordnungen hier vertreten sein.

Ludwigshafeu , 27 . Okt . Der Makler Hoffmann er¬
schoß nach einem Wortwechsel seinen 17jährigen Sohn und
erhängte sich nach seiner Verhaftung im Arrestlokale.

Ausland.
London , 27 . Okt . Der Armenier Sagouni wurde

gestern abend im Dunkeln dicht vor fernem Hanse überfallen
und erhielt vier Schüsse in den Leib ; er schleppte sich in
seine Wohnung , wo er sterbend erklärte , er sei schon lange
verfolgt worden . Man schaffte ihn ins Hospital , wo er
bald darauf verschied. Sagouni war ein wohlhabender Ar¬
menier von 37 Jahren , der die Türkei wegen seiner Agi¬
tationen hatte verlassen müssen und darauf die Gesellschaft
flüchtiger Armenier in London gegründet hatte . Er war
der Führer der passiven Revolutionäre , die mit der
Gruppe der aktiven Revolutionäre in Fehde liegen.
Im Jahre 1901 vereinigten sich beide Gruppen und sam¬
melten 20,000 Dollar in der Union . Die Aktiven behaup¬
ten nun , daß die Passiven diese Summe veruntreut hätten.
Augenblicklich fand gerade eine Konvention der passiven
Revolutionäre in London statt . Man glaubt , daß die Ak¬
tiven diese Gelegenheit zur Rache benutzen wollten.

London , 27 . Okt . Vor dem Polizeigcricht in South-
war hatten sich die Änillerielemnants Taylor und Rogers
zu verantworten wegen ungebührlichen Benehmens in der
Eisenbahn auf der Fahrt von London nach Woolwich . Die
beiden Offiziere hauen nicht nur einen Eisenbahnabteil
1. Klaffe vollständig demoliert , sondern auch auf allen
Stationen sämtliche Ststionsöeamten , deren sie ansichtig
wurden , durch Werfen mit abgerissenen Holzieilen und durch
wüstes Schimpfen infliltiert . Der Polizeirichter erklärte,
daß das Verhalten der Angeklagten außerordentlich zu tadeln
sei und verurteilte sie zum Schadenersatz und einer Geldstrafe
von 5 Pfd . St.

Washington , 28 . Okt . Dem Staatsdepartement ist
von dem amerikanischen Botschafter in Mixiko die Nachricht
zugegangen , daß die Meldung von einem Mordversuch auf
den Präsidenten Draz unbegründet sei.

Vermischtes.
Ein militärisches Jftcrmrzzo aus dem Leben der Her¬

zogin Wera wird im „Tag " u . zwar durch dessen Peters¬
burger Korrespondenten also geschildert : Der Fall , daß eine
demsche Fürstin ein russisches Regiment an der preußischen
Grenze besichtigt , dürfte selten Vorkommen. Vor wenigen
Tagen reiste die verwitwete Herzogin Eugen von Württem¬
berg , ged. Großfürstin Wera von Rußland , von Petersburg,
wo sie bei ihrer kranken Mutter , der Großfürstin Alexandra
Josephowna , geh. Prinzessin von Altendurg , geweilt , nach
Stuttgart zurück und benutzte diese Gelegenheit , um zum
erstenmal ihr in der Nähe von Ostrolcnka , Gouvernement
Lomsha , gelegenes 22 . Nishegorodsftsches Infanterieregiment
zu besichtigen. Sie verweilte fast zwei Tage dort , und da
Ostrolcnka auch nicht die geringste Unterkunft bietet , über¬
nachtete sie in ibre .u Eisenbahnwagen . Am ersten Tage
wurden ihr die Offiziere vorgestellt , wobei Verleihungen
württembergischer Orden und gemeinsames Abendessen statt-
fanden . Folgenden Tages war Kirchenparade . Vorstellung
der Regimentsdamen und Kirchenbesnch , wobei oer Negi-
mentsgetstliche die Herzogin segnete , hieraus Besuch in den
Räumen der 1. Kompagnie , der Küche, wo die Speisen ge¬
kostet wurden , und des Lazarets . Am Eingang des Offi¬
zierskasinos begrüßte sie der Regimentskommandeur mit
Brot und Salz , worauf ein von der Herzogin gegebenes
Frühstück startfand , zu dem alle Offiziere eingeladen waren.
Hiebei brachte die Herzogin in beredten Worten das Wohl
des Zaren , der beiden Kaiserinnen . dcS Thronfolgers und
ihres Regiments aus . Den Mannschaften wurden durch sie
Gelder ausgezahlt und zwar den Kapitulanten ein Rubel,
den Unteroffizieren — diese gehören in Rußland fast aus¬
schließlich dem aktiven Dienststand an — 50 Kopeken , den
Mannschaften 25 Kopeken (etwa 60 -H). Von der Grenze
aus drahtete die Herzogin dem Regiment : „Ich finde nicht
Worte , um noch einmal und noch einmal meinen tief¬

sten Dank auszudrücken für alles , durch was sie mich heute
erfreut haben , als ich mich im Kreise meiner Nishegorodgen
befand . Allen Kameraden meinen herzlichen Gruß ." Dieser an
sichseltene Vorgang ist auch bezeichnend für die treue An¬
hänglichkeit geborener russischer Fürstinnen an ihre einstige
Heimat.

Ein einfaches Mittel . Eine lustige Anekdote erzählt
der „Gaulois " anläßlich der Sicherhcitsmaßregeln , die in
Paris für das italienische Königspaar getroffen wurden.
Unter dem zweiten Kaiserreich , als Janvier de la Motte
Präfekt des Departements Eure war , sollten der Kaiser
und die Kaiserin während eines Besuches in der Normandie
sich zwei Tage in Evreux aufhalten . Am Vorabend ihrer
Ankunft erfuhr Janvier de la Motte , daß die Revolutionäre
aus dem Wege der Herrschaften „manifestieren " wollten.
Was tun ? Der Präfekt war ein Mann von Geist und
fand eine gute Lösung . Er ließ die Führer der Bewegung
zu sich berufen und sagte zu Ihnen : „Ich kenne Ihre
Pläne . Bringen Sie sie zur Ausführung , so werden Sie
verhaftet , verfolgt und zu sechs Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Wenn Sie andererseits nicht Vorgehen, werden Ihre
politischen Freunde Sie der Feigheit und des Verrats be¬
zichtigen . Ich habe ein Mittel , Sie aus der Verlegenheit
zu ziehen. Ich lasse Sie sofort hinter Schloß und Riegel
setzen und behalte Sie während des Aufenthaltes des
Kaiserpaares in Haft . Nach der Abreise des Kaisers und
der Kaiserin setze ich Sie wieder in Freiheit . Auf diese
Weise können Ihnen Ihre Freunde nicht vorwerfen , daß
Sie nicht „Kundgebungen " veranstaltet haben , da Sie ja
eingesteckt waren und ich erspare Ihnen die sechs Monate
Gefängnis . Ihren Aufenthalt „im Loch" werden Sie nicht
zu bedauern haben . Einverstanden ?" „Angenommen !" riefen
die Jakobiner im Chor . . . Aus ihrem ganzen Wege
wurden der Kaiser und die Kaiserin einstimmig freudig be¬
grüßt . Die Revolutionäre wagten es nicht , sich zu rühren,
da sie durch die „ Verhaftung ihrer Führer " eingeschüchtert
waren . Nach der Abreise des Herrscherpaares befreite
Janvier de la Motte selbst seine Gefangenen . Sie hatten
im Gefängnis so gut gesessen, daß sie sich bei seinem An¬
blick so weit vergaßen zu rufen : Es lebe der Herr Präfekt !"
worauf aber dieser mit spöttischer Miene erwiderte : Oh,
keine Ucbertrcibung , liebe Freunde !"

Erwiderung auf das Eingesandt in Nr . 21 « des
Gesellschafters.

Hat Einsender seinen Bericht vielleicht im Fieber ge¬
schrieben ? Der Bürgerverein fühlt sich vollkommen bau¬
fieberfrei ! Ist denn die Trottoiranlage in der Bahuhofstraße,
die der Bürgerverein den bürgerlichen Kollegien empfiehlt , etwas
so „ Außerordentliches " in unsrer Stadt ? Die Trottoirs
an dieser frequenten Hauptstraße kommen über kurz oder
lang doch. Wir halten es nur für das beste und billigste,
gleich nach erfolgter Kanalisierung die Mauern in die Bau-
Unien zurückzusetzen, damit die an der ' rechten Seite anzu-
legendcn Schächte gleich an den richtigen Platz kommen,
anstatt nachher herausgerifftn und nochmals gemacht zu
werden . In diesem Sinn ist auch die Eingabe on die bür¬
gerlichen Kollegien gehalten . — Was den zweiten Punkt,
Eröffnung neuer Baulinien , betrifft , so sei dem Einsender
gesagt , daß die Gerberstraße bis zum Mühlkanal  schon
seit 1893 von den bürgerlichen Kollegien und vom Kgl.
Ministerium genehmigt worden ist. An dieser zu verlängern¬
den Straße sollen 6 Doppelwohnhäuser , je 18 m lang nnd
9 m breit , sowie 2 einfache Häuser , je 9 m lang und 9 m
breit , aber nur einstöckige Häuser mit Kniestock, angelegt
werden ; daß man einstöckige Häuser nicht an die Haupt¬
straßen der Stadt , wie Calwerstraße , Langestraße , Freuden-
städter Straße u . s. w. bauen darf , weiß vielleicht der be¬
treffende Einsender auch ; daß man aber zu Arbeiterwohnungen
die teuren Bauplätze in obigen Straßen nicht nehmen kann
und darf , wird der Einsender doch auch einsehen. Bauplätze
in der Caiwer - und Langestraße sind recht zu Häusern , wie
sie zurzeit dort bestehen. Weil diese Plätze zu teuer sind,
müssen Mindestens zwei- oder dreistöckige Häuser darauf er¬
richtet werden , denn für 1- oder 1? /s stückige gäbe cs teure
Hauszinse . Wollte doch erst kürzlich ein hiesiger Werkmeister
drei Bauplätze ganz am Ende der Langestraße zu Arbeiter¬
häusern kaufen , aber die bürgerlichen Kollegien haben den
Platz hiezu nicht hergegeben . Würde man vielleicht in der
oberen Langestraße oder Calwerstraße auch um Bauplätze
zu Arbeiterwohnungen anfragen , so würde es den Unter¬
nehmern wohl gerade so gehen, oder aber müßte man diese
Plätze zu ganz teuren Preisen erwerben , die einfach für
Arbeiterwohnungen nicht bezahlt werden können; die paar
Banplätze , welche an der Langestraße liegen , wenn man den
Bauplatz zum Vrreinshaus abrechnct , werden bald überbaut
sein. Was die Herrenberger -, Freuöenstädter - und Burg¬
straße anbelangt , so liegen die Verhältnisse gerade so wie
bet der Calwer - und Langestraße . Es dürfen auch an diesen
Straßen keine einstöckigen resp . 1 ^ stückigen Häuser gebaut
werden . Für die Arbeiter muß man aber billige Häuser
haben , und da ist das erste, daß man einen billigen Bau¬
platz hiezu bekommt . Die Bauplätze an der Gerberstraße
und daran anstoßend sind bedeutend billiger , als diejenigen
an obigen Straßen und eignen sich auch deshalb viel besser
zu diesem Zweck. Wenn der Bürgervereitt in dieser Sache
den Wunsch ansgedrückt hat , die Bauunternehmer dieser 8
Häuser möchten auch bei den bürgert . Kollegien Unterstützung
finden , so ist das gewiß nicht zu viel gesagt . Ob eine Not¬
wendigkeit vorliegt , Straßen zu bauen , wenn 8 Häuser an
dieselben zu stehen kommen , darüber werden szt. die bürger¬
lichen Kollegien entscheiden, desgl . auch darüber , ob die
Anwendung von Zwangsmaßregeln notwendig wird,
um die Straße dnrchzuführen . Wenn der Einsender
aber glaubt , der Bürgerverein sei im Interesse gewisser
Spekulationen vorgeschoben worden , so weisen wir diese



ungerechtfertigte Verdächtigung entschieden zurück. Es Hot
fast den Anschein, als wollten gerade dieser oder diese
Einsender des Artikels in Nr. 210 Selbstintercffen verfolgen.

Der Ausschuß des Btirgervereins Nagold.

Landwirtschaft, Handel uns Verkehr.
Ol) Herrenberg . 28. Okt. Auf den heutigen Vieh markt

waren zugeführt 105 Ochsen, 124 Kühe und 320 St . Jungvieh , was
gegen letzten Markt ein Mehr bedeutet von 29, 72, 42 St . Von
Händlern waren zugeführt 101 St ., gegen letzten Markt 14 St . mehr.
Der Verkauf ging schleppend, doch bliebe» die Preise gegen letzten
Markt ziemlich gleich. Nachfrage war einigermaßen nach fettem und
trächtigem Vieh. — Auf den Schweine markt  waren angeführt
494 Milchschweine und 343 Läufer. Der Verkauf ging ordentlich.
Preise für ein Paar Milchschweine 20—30 ^ , für Läufer 84—90 ^ .
(Die Anfuhr von Schweinen beträgt demnach zusammen 837 Stück,
welche Zahl bis jetzt noch nie erreicht wurde.)

Stuttgart , 24. Okt. Zentralvermittlungsstelle für Obst
Verwertung , Eßlingerstraße 1511.

In dieser Woche gingen ein:
Angebote in Tafelbirnen (Pastorenbirnen ) aus Züttlingen , in

Hagenbutten aus Sershof , Post Marlach bei Künzelsau.
Nachfragen in Tafeläpfel und Tafelbirnen , haltbaren Winter¬

sorten.
Die Vermittlung geschieht unentgeltlich. Angebote- und Nach¬

fragelisten sind sofort und franko erhältlich.
Stuttgart , 28. Okt. M ostodstmarkt  auf dem Nordbahn¬

hof. Aufgestellt waren 83 Wagen, darunter neue Zufuhr : 26 Wa¬
gen, worunter aus Italien 10 (1200—1310 .Ä), Unoarn und Sie¬
benbürgen 5 (1240—1290 ^ ), Oesterreich 3 (1330—1340 Ser¬
bien 1 (1280 ^ ), Belgien und Holland 1 (1250 ^ ). Schweiz 4
(1290—1350 /̂t), Württemberg 2. Nach auswärts abgegangen 19
Wagen. Im Kieinverkauf per Zentner 6.00—6 40 Marktlage
lebhaft.

r. Stuttgart , 29. Okt. Kartoffelgroßmarkt  auf dem
Leonhardsplatz. Zufuhr 1250 Ztr . Preis 2.60—4.00 per Ztr.
— Krautmarkt  auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1100 St . Preis
11—14 ^ das Hundert.

r. Stuttgart , 29. Okt. (Schlachtvieh mar  kt .) Zugetrieben
wurden : 30 Ochsen, 116 Fairen , 154 Kalbeln und Kühe, 294 Käl¬
ber, 419 Schweine. Unverkauft blieben: 6 Ochsen, 45 Farren , 70
Kalbeln und Kühe, — Kälber, — Schweine. Erlös aus 0 , kx
Schlachtgewicht: Ochsen 74 —76 ^s, Farren 58 —60 -4, Kalbeln und
Kühe 36—68 ^f, Kälber 84- 92 .4, Schweine 66—64 Verlauf
des Marktes : Verkauf lebhaft.

Reutliuge « , 26. Okt. 5 Wagen Aepfel, Preis 7.00
Berlin , 24. Okt. Der Reichsanz. berichtet über den Saaten¬

stand des Deutschen Reichs um die Mitte Oktober: Winterweizen
2,4 Winterspelz 2,1 Winterroggen 2,4 junger Klee 2,2 ; die entspre¬
chenden Ziffern des Vorjahres waren : 2,7, 2,5, 2,9, 2,3, wobei 2
gut, 3 mittel, 4 gering, 5 sehr gering bedeuten. Aus den meisten
Bundesstaaten wird eine Zunahme der Feldmäuse gemeldet, die für
junge Saaten Anlaß zu ernsten Befürchtungen geben. Auch Acker¬
schnecken und Hamster verursachen stellenweise erheblichen Schaden.
Die Bestellung der Wintersaaten ist infolge der späteren Ernte oder
durch anhaltende Niederschläge der letzten Wochen stark verspätet.
Ueber den Stand der bisher aufgelaufenen Saaten lauten die Nach¬
richten meist günstig. Auch junger Klee wird im allgemeinen günstig
beurteilt . Bemerkt wird, daß die Saatenstandsnoten , da sie vielfach
nur einem kleinen Teil der bestellten Fläche entsprechen, besonders
bezüglich des Weizens und des Spelzes, noch kein sicheres Bild über
den Saatenstand geben.

Herbstnachrichtc » .
Ncckarwestheim , 27. Oktbr. Bei steigenden Preisen bis auf

wenige Reste alles verkauft. Letzte Anzeige.
Großbottwar , 27. Okt. Noch 200 10, worunter recht gute

Berglagen, feil. Preis 90—100 Auskunft wird gerne erteilt
auf dem Rathaus (Telephon Nr . 2).

Brackenheim , 26. Okt. Bei steigenden Preisen alles verkauft.
Münster , 28. Okt. Lese nahezu beendet. Quantität schlägt

vor. Qualität gut. Ein Kauf zu 130 Vorräte noch verkäuflich.
Käufer sind freundlich eingeladen.

Fellbach , 26. Okt. Mittelgewächs 102—112 Bergwein
130- 145 Noch ziemlich Vorrat , obgleich Verkauf heute gut.

Grunbach , 28. Okt. Käufe zu 95—102 Noch ziemlichVorrat . Käufer erwünscht.
Korb -Steinreinach , 28. Okt. Käufe zu 105—112 Vor¬

rat noch ca 200 kl. Sehr gute Reste von Schillerweinen.
Mundelsheim , 28 Oklbc. Zu Preisen von 75—100 ^ bis

auf wenige kleine Reste alles rasch verkauft. Letzte Anzeige.
Schwaigern , 28. Okt. Käufe zu 82 Feil noch 60 Kl.
Großheppach , 18. Okt. Heute Käufe zu 103—106 Vor¬

rat noch 100 kl.

Briefkasten.
An den„Dichter". Gerne wird Ihr Verlangen befolgt,

das Einladungsgedicht zum 30er Tag so zu lassen, wie es
ist. Es ist uns damit ein gutes Stück Arbeit erspart.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser Nagold .) — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur
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Stadtgemeinde Wildberg.

Nottannenzapfen-Verkauf.
Der heurige Ertrag an Rottannenzapfenaus den Stadtwaldungen

Langehalde, Klosterwald, Mulde, Lindehalde, Kengelwald und Gemeinds-
berg kommt aui

Mittwoch, den 4. November
vormittags8 Uhr

auf hiesigem Rathaus zum Aufstreich.
Waldmeisterarnt:

Mangold.

Z » <— » . k
H Kochzeits-Kinkadung. D
D - Wir beehren uns hiemit Verwandte, Freunde und BekannteK.r
M zu unserer am ' M
M Samstag den 31. Oktober 1903 ^
M ind. Gasth. z. „Rööle" hier stattfindenden Hochzeitsscier freundlichst̂
M einzuladen. ^
M Johannes Breyer,
Ds . d. ch Joh. Friedr. Breyer, s

Fuhrmann in Nagold. !

Agathe Walz,
Tochi. des Joh. Ludwig Walz,

CM
Kirchgang 12 Uhr.

INWDWWWDWWDWT

Zeugmachcr in Oberschwandorf. M

Nagold.

^ find angekomme».
Guter , neuer, Unterländerkotvvlii

trifft dieser Tage ein und sehe Bestellungen hierauf!
gerne entgegen.

I5«rr , Lükvr.

LozvaSZdScUelavvSLeMexte IM
empsiehtt 6 . A . Lmser.

Nagold.
3 kl

VML«
gibt zum Selbstkostenpreis ab.

Wer? fagr di--
Expedition ds . Wl.

Nagold.
8- 10 L-ler

kann täglich abgcben

Nagold . §
Erlaube mir mein längst betriebenes §

in freundliche Erinnerung zu bringen
und empfehle:

Brautkränze , Zweige , kleine Sträußchen , Perl¬
kränze, Sargkränze für Erwachsene und Kinder,

ditto Totenbuketts
alles in großer Auswahl.

Achtungsvollst

Wüste Maurer,
wohnhaft : bet Bernhard , Mehlhandlung.

Beutler , Maurermeister.

^

per
itzrrHLmts LllsvdüLAS»»^rsdsxaok.60n.30kLK«ßr

Hch. Gaust, Konditorei.

>Lr «IieM !i -l « 1
s ri «h«i>, gsrsiit. S. llo». o. j

kSauptgowinn:
^18 LIDO VL K.I

1344 SslSgewinNS
(mit M . 41000 daar . s

Los i .- , is i,ggg ^ 12,1
4 ? orto a. List « LŜ smxf . äis/

Lderk.
Ltutlgsick.

ÄO

S . L. Xssslsk - LS
Xgl. tVückk llof >. kssünösn.

Xslkesks (ieukclis 8c>!2Um̂o!oke>Isksi.̂

Kicht - u . Atzeamakt - m «»-
Leibenden w hiermit der echte

Pain - Expeller
mit „Anker" als sehr wirksame»

Hausmittel empfohlen.

Nothfelden.
kinlackung Mm Zvger Oag.

E

di

Weit u. breit von nah' u. fern'
Kommt in bunter Harmonie
Weihen wollt' wir längstens gerne
Diesen Tag in Freud ' u. Lieb'.
Wollt' die Eintracht hoch erheben
Wollt ' wie brüderlich zu pflegen
Jeden mög' der Tag erfreu'n
Unfer's hier Beisammen sein.
Zu Nothfelden in der Krone

Der ein Oberster der Fritz
Wie einst Friedrich der Große
Furchtlos treu gewesen ist;
Wollen nächsten Sonntag halten
Friedrichstag , Fritz jung u. alten
Hier zur Krone kommt herbei
Keinen wird der Tag je reu'n.

Da gibt's guten Rehbocksbraten
Gans und Hirschfleisch feiner Art.
Pilzner Bier u. Schwartenmazen
Feinen Ochsenmaulsalat;
Ein an hübsch' gedecktem Tische
Unterhaltung guter Sitten
Stoßt man an voll frohen Mut 's
Extra Wein vom Kaiserstuhl.
Jnsbesond 're ihr zwei Frieder

An u. üb'rem Ziegeldach
Seit auf's best' geladen wieder
Kommt erzählt auch eure Sach' :
Wenn ihr auf den Rehbock zielen
Zwisch' u. über Hörner schießen
Wie müßt ihr gar öfters, seh'n
Wie noch flüchtig springt das Reh.

-LSS

Bon Würzbach der Michelfrieder
Bringt sein Liesenkätter mit
Tanzt u. singt ein Leibstück nieder
Unser's alten Königs Fritz;
Wie er Frieden hoch gehalten
Von sei'm sorglich treuen Walten,
Sei stets jedem seine Bitt'
Frieden lieben ewiglich.

W Nehren -Pfrondorf.

A fioebLeits-kmlsüung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
^ Dienstag den 3 . November 1SV3
^ in d. Gasth. z. „Adler" in Pfrondorf freundlichst einzuladen.
^ Jakob KleLt, - Karoline Ganb,

^ Schuhmacher, ^ Tocht. des ch Jakob Gaub,
S . d. Bernhard Klett, WederP Maurer

^ in Nehren. ' in Pfrondorf.
Kirchgang'^ 12 Uhr.

ewvfiehlt
-äMbücher

Nagold.
In den nächsten Tagen erhalte1 Waggon

lg Lraimkodlsn-Lriktztts
und sehe Bestellungen auf solche entgegen.

Vsr

seine Schuhe schmiert, der
verwende nur Krebs -Fett,
denn es erhält das Leder und

macht wasserdicht.

Nagold.

jlsazdrot
für evangelische Christen.

Ein Andachts- und Gebetbuch für
jeden Tag

mit Bezeichnung von Bibelabschnitten
für die Abendandacht

von Dekan Dr. P . Wurster.
Preis 2 Mk.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser ' schen Buchhdlg.
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